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Bürgerliche oder sozialistische Demokratie -
Pluralismus, Phrase und Wirklichkeit?

Es vergeht kein TaC, an dem nicht in der Presse, im Funk, im I enrsehen
unseres Landes über die vielen Krisenerscheinugen des Kapitatismus
geklagt werden muß. Da geht es mArbeitslosigkeit, Kurzarbeit, Lehr-
steltenmmgel, arbeiislose Lehrer bei übcitullten Klassen, Energie-
k se usw. usf. Andererseits könneD die Werbetexter des Kapitalismus
nichi die zrmehmode Einsicht verhindern. daß es in den soziali-§ti
schen Staaten soziate Sicherheii gibl. daß dlese L:inder, tmtz Llnbe-
strittener ?robleme. die sie beim Voranschreiten der neuen Ges€ll
schalt meistem müssen, sich insgesaüt sehr edolgreich ebtwickeln.
Angesichts dessen wachst, vor allem bei jungen Mcnschen, die Krltik
am Kapitalismus, däs Suchen näch einer Alternative. Um die opposi-
tionello Kräfte zu behjndem, edolgt bei uns, einerseits - unter Aus-
nutzuhe der verbrecherischen Al<tiviiäten ierro stlscher cruppen -
ein fortscheitender Abbäu der demokratischen Rechte. ander€Neits
eineschon fast beispielloseLügen- mdHetzkampagne gegendiesozia-
listischen Länder. Dabei q,ird mit Pluasen uber ,.Pluralismus", hit
d€m x{ißbmuch der Be$iffe ,,Demokratje" und,,heiheii" einBauch-
'sbleier elzeugi, um dahinter sos,ohl die eigenen. demokratiefeindli-
'ehm Aktivitäten zu vemebeln als auch den Blick auf den Sozialismus
ti'aiben zu können. Darm ist die Frage wichlig I Bürgerliche oder so+-
listische Dehokratie - Pluralismus, Phrase und Wirklichkeit?

I. Pluralismus - Phrase und Wirklichkeit

as wiid als ,PlEalismus" ausgegebm?

Das worl kommt aus der läteinischen Spra(he, vo plural, was Mehr-
zahl bedeulet. ,,Plualishus" soll naeh bürgerlicher hopaganda dort
sein, §'o verschiedene Krälte et§'a verschiedene Parteien - entsprc-
aheüd besiimmter Regeln - elwa Anerkennung von Wähtbark€it und
Abwählbarkeit der Reeierug. Vorhandensein Yon Reeierueud op-
Fosition . um die Gestattung des geseltschafttichen Lebens ringen.

lkän kam das dahingehend zupitzen: ,,Plualismus", das ist im Ver
säindnis der büryertlchen hopaganda die bürgerliche Dehokratie.

l§ün wär€ es rvirklich verkehrt, \,1iden 1v]r Kommunisten diebürgerli
che Demobatie, bürgerliche Wai en, bürgerlichen Parlamentadsmus
nur für Bluff halten. als unwichtig abtun. In seiner letzten größero
Außerung zu SiaatsfEgc, in seiner vorlsung ,,Über den Staat",
\t&mte Lenin im Juli 1919 uns mit den Worten vo. diesem Eehler: de-
]hökmtische blirgerliche Republik, allgemeines Wahlrccht ,,. . . gab€n
atem Proleia at die Möglichkeii, jene Vereinigung, jene ceschtossen-
teit zuereichen, die cs jetzi aufzuweisen hat, jene wohlorganisierten,
dtsziplinierten Reihen zu bilden, die do systemätis.hen Kmp{gcgen
das Kapitalführcn. \Iichts auch nulannahernd cleiches gab es beiden
teibeigmenBauem, von den Sklaven ganz zu schweigen . . - Diebürger-
li.he Republik, das Parlament, das allgemeine wahtrecht al1 das stellt
,om Standpunkt der s,eltgeschichUichen Entwi.klung der Gesell
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KonlflruisteD - €nt-
schiedcnste V€rteidi ger

Gtoßk.pital bcweist,
daß es urer ,.Plura.
li$us" rut der schutz
seitrer Macht veEteht

.Totalit$ismüs" ist

Großkspital als
Grurdlase d6

schafteinen riesigen Fortschriit dar" (W. L Lenin, Ausgcr'ählte Werke
in sechs Bänden, Bd. 5. S. 221 f.).

Kommunisten warcn und sind darum stets die entschiedensrcn Verlei-
diger brirgerlich-demokratischer Rechte, §.o diese dur.h die Reaktion
in Flage gestelll I'eEien. Zugleich habe. üirnicdie cngon cr€rizen do
brirgerlichen Demok.at ie überschen Sie hät ihl.e Grundlaee im kapita
tistischen Eigentum an den hoduktionsmhteln und s ird loD croßka-
pital zu seiner Veüeidi guDg eingesetzt. Lassen $ ir einige seins Vertre-
ter setbst dar über zu Wort kommen. \§o tu r s ie die Gtunzen des ..Plu.a-

Der Präsident des Bundeslc assDgsgedch1.s (Notstands-B€nda)
meinte, derSozialismus sei grundgescl^\'id.ig Eü hren de Yeltreler dcr
Untcmehmerlerbände grklärten, ein Eecht auf Arbeit könDe es nicht
geben, s'eil damjt die Ereiheit des r:igentums angelastet \!erde. Der
,,Industriekuier" schrieb vor Jahren. eine llitbeslinrmlLng in den Be-
lrieben sej ebcnso und€nkbarvie dle Demokrätisierung d$ Zuchthäu
ser- vitttenveile sind die .. plurälistjschen ' ..Partner " dll .-Arbeitneh-
n1c.', die ,, tubeitgeber", zum Bundesr,erlassungsgerichl gegangeq run
sogar gegen erne..llitbcstimmungs :Reg(lrnlt mjl g.,rantierlem Über-
gewicht der Kapitaljsten zu klag€n.

Fügen wil noch z\rei internationale Eeispiele an: Die NATO und die
EWG machen mobil g€een die .,Gefahr' ko.rmmistischer Parteien in
Regierungen, obwohl es in den betreffenden Partcien den .,Piuralis-
mus bejahcnde Positionen gibt. ftihrende CDU-Polilrkcr haben Bei-
lall geklatscht, als del faschistische Pursch r n Chil e .rne durchaus nach
bürge.lich-pluralistischct Regeln zustanCe gek,)nmcne Volksein-
heits-Begierune zerschlue.

Dic GleMe dcs ,,Pluralismus", dic nicht lerlctzt B.rden dart. ist slso
die Aufrechterhaltuns der politischen tIa.ht des Großkapiials, dic Er-
haltüng dcs kapitalistischen EiAentums und dcr kapitalistisrhcn Aus-

Solang€ die kapitalistlschen Ilacht- und Besltzverhältniss€ nicht ge-
fährdet sind, §'erden bestimmtc Formcn politis.her ..Konku1Tenz"
(Partei('n, Parlament, Wahlen uss.l ,ugelasscn Ist das kapitalistische
Eigentum bcdrcht. pfcift die Bougeoisie auf ihren eigenen ..Piuralis-

croßkpital ud,,Totalitarismus"

Politjsche Systeme. jn d.nen (§ keinen ,,Pluralisrnus". keine bürgerli-
che Demokratie gibt, werden von der burgerlichcn Propaganda als
.,Totalitdismu bczeichnet. wobci denEgogisch ullrarcchts und
rinks, Faschisnus und Sozialismus gleichgesctzt werdcn.

L-mF be5o_oer. RoUc.p,.h d.bFr dr. !or) bu.g,.li(-an unosozralde-
$oloatjschen Propagandisten \.erbreitcte Belauptrurg. Nazis und
Kommunjsten (als die braunen und loien ,,Tolalitären ) hätteh ge-
meinsam die (pluDlistische) weimarer Republik zersla,rt. Nichts ist
verlogener als das. Die Wahiheit isl, dälj die Kommunisten vor md
nach Hitle§ }lachtantdlt stets am entschiedensten uDd mit den größ-



ten Opfem den Fdsehismus bekämpft haben. Dabel veßchwelgen wir
die lehlo nicht, die die KPD im Kampfvor Hitlers Ma.htantritt be
gmgenhat. LnGegenieilr Die Kommunistenhaben im Unteßchied zur
SPD und den bürgerlichen Parteien lhrc lchler aul dem VIL Weltkon-
gleßds Kommuistische! Intemationaleund derBrüssel{ Konierenz
der KPD offen beim Namen genamt Dd überwunden

DerVIL Weltkongreß der Kommunislischen lntemaiionale st€llie dazu
fest. daß die Kommunisten nicht r.chtzeitlg die Notlvendigkeit er-
kannt€n, angesichts des drohendenAnstu-ms dcs Faschismuse€gen die

' Weiaarer Republik alles aul dic Vtrieidigung dieser Republik zu set-
zen. Ander-. Fehl.i beheffen die Hallung zul Sozialdemokratie. Die
Kolrmuisten lllhten schon vor Hiilers }lachtantriti den entschlosse-
nen Kampl gegen die Nazis und lorderten die Sozialdemokraten ,um
gemeinsamen antifäschistischen Kampl auf. Nährend !ie]€ sozialde-
mohatische Genossen dem Tuslimmten. le}nte die rechte Iührungi€
des Einheitslrontmgebot in verbohrteh Ahljkonmunismus ab. Xlehr
noch. sozialalemokratische Polizeipräsidenten ließen kommunistische
Arb€iter zusahmenschi€ßen und schützt€n laschistische Provokatio
nen. Angesichts solcher Verhä]hi§se machte die KPD gegenubei der
SPD-Führung sektiere.lsche Fchlcr. Aber die geschichtliche Schuld
der Verhirdermg des einheitlichen Handelns der -{rb-"iierbew€gungi
\,! oalurch Hiiler erst siegen konnte. lrif f t die rechtssoTialdehokratische
Iührung.
Die andereBedingune tur den Sicg lhtlers lvardie ljnanzielle undpoli
tische Unterstützung der Hitlerpaftei durch dic Daßgcblichen Grup-
pen des delrtlchen Grollkapiials. Das beseisen lolgende Teie:

,,Auf Einladung des Angeklagten Göring kanen ungelähr tünlund
zwdzig der führcndcn Lldustriellen Deurs.|lmds so\tie der Ange-
klagteSehachl am 20.Iebruar 1933 zueiner Sitzung inBerlin zusatn_
men . . . ln dies er Silzung \,erkündete Hiu€r die Absicht de1 Verschs'ö-
rer. die tot!]iiäre Kontroll€ über Deulschland an sich zu rcißen, das
pa amenla sche S:stem zu zeßtörcn, jede Opposition mit Ce§alt zu
uterddck.n und die Slärke der Wehrmacht {'iederherzustellen ''
(Aus den Akten des Nrimb.Tger Prozesses, Ausgab€ r94i. Verhandlung
vom:3. 11. 1945, S. 2,3.)

Dledeutschen croßihdusiriellen kannren Hiilen antidemohatisches
undmilitä schcshogramm Si. billigi.n und linanziertenes. Thyssen
hat dadber unter dem Titel ..I paid Hitler' (.,I.h ljnanzie.ie Hiuer")
ein Buch geschrjebeb.

Der amcrikeische KonSeß hahnte als Hinrerhlhhe. und Finanzie§
der Nazitel roristen u. a.Itick. Henkel, Hugcnberg. Klöckn€r. R.cmts-
ma, Röchling. Siemens, Stinnes. Pfcrdnenges, Pleiger, Poensgen,
Qumdt, Thvssen, Voegler, ZangeD. Das ameiikarische Justizministe-
riuh bezeichneieAbs ä]s ejnen.,der achtElnanz- Llnd Indust cgewal-
tigen, die den srarkst-"n Einfluß aul den Wlederauibau der deuischen
Wirtschafl (für den zweiien weltkrieg) ,,und aul dje orientierung d-"r
HiUerpolitik nach Tolalitarismus äusgeübr haben'.

In einer offizieUen amedkanischen Erklärung heißt es: ,.... es §.ärc
völig ia]sch, das Dritte Reich als die I'\TahneiHiUers undseinel mäch-
tigen Parleipaladine allein hinzustellen. Eine Diktatur ist c olg-
reich. . ., rveil mächtie. GNppen sie uterstützen. . . '

entschiedensle Kähpld

US-Rasierus:
croßkapital schuf
faschislisches Recime



D€r Bourgeoisle geht es
tricht u D€boliratie,

Krupp. r'tick, ThJsscn Dnd ein päar andere beherschten die indu-
stdelle Gmppe, Beck, von Fritsch. Rundstedt und andere §Iilitä$ die
Militälclique. Gestülzt aufdiese Gnppo, schritt HitlerzurllIacht üd
lon dc{ Macht zur lrobenrng. Eine Duldung derafiiAer Semeiher und
rerluchtcr Verbrechcn s'ürde die mcnschliche Selbslachtung zerstö-
ren, i|fe Wicderholune dle Nlenschh€it selbst vemichlen. (Wheeter,
..Die amedkaniscie Polilik in Deulschland"- S. 136.)

Die hcrßchenden Krcise der USA .-!ergaßen" dann attordings allc
diesellchtjgen Einsichten und schloss€n .j n en ,,innig€n Pakt nit ge-
Dau dicsenKräften. als es um die Sanrmlung aller reaktionärcn Kräfte
der Uielt fur die Dull€s Adenauer-Politik zum ,,Zurücholletr dCI So-
$jets". d. h. um die lorbereitune des drjllen §eltkrieg.s ging. Daß
dieseuns.I aller Leben bcdrohendr Polilik schuiterte.lag und liegt an
der r6ch sachscnden Stärke dcr Sosjctunion und dcr anderen Frie-

Di€Trag$ der lIacht ni der ..plu.alistischen.- \§eimare.Republij( q.a-
renletztlich di€ glcichen Kräfte rvie im toialitäreD FaschisNus. Sic ha-
ben die Hitlerpartei finanzierl undan die llacht geschoben. durch do
Iaschismus und seincn Krieg Riesenprofite eescheflcll. Und nach der
Befr€iung lom Faschisnus lvul.den, \rie €s rlchng in) crundsatzpro-
gramn des DGB hcjßt. die alten BesitT- und llachtlerhällnissc in der
Eur)desrcpublik Niedshergestellt lvir häbeh es heute noch mit den
glcjchen Eoßkapitalistischen KräIien (es sind oft die aiten Namen)zu
lun. die HiLler un dre 1lä(hr g(br".h1l üb-r.

Alsor Dcm Kapitalgeht es m höchstmöglirhen Profit. nicht um,,PIu-
Dlismus" ode! ,,Toralit ismus". Ist dq Höchslplofil nE mit ,,Totali-
tarismus" zukrieccn, wkd der ganze ,,PluralisN us" nicdergctranpelt.

Allerdings ist furdas Großkapital nn sllgemeinen. solange kcine ernst-
halre Getahr für das kapitalislische,A.usbeurcrssslem bestchl, die
.,plurälistisch€" denokr{rlische Republlk die gceign.tere Form der
Ilächtaüsribung. Auch in du demokratLchen bürgerljchen Republik
bestimmt lerztlich das Großkapiiä], I.as Sache jst Das geschieht du.ch
Unrernehmc.verbände, ,,Lobbys' . Vc.treter .tcs Großkapjtals in der
hohen Slaatsbürokratie. genügend. Verankerung in dcn Parlaments-
fraktionen. Einllußna}me aul die Äufslellung lon Krndidatenlisten.
..Spendcn tur Partcjen und Abgcordnerc. durch gl€ichgeschaltetc,
denr Groljkapital gehörendc. lon ihm abhängige oder gestcu,"rte XIas-

Unter dicsen Bcdingungen ist die pol ilisch. Machtausübung du rth da^s

Käpital jedoch \reniger offcnsichllich. Das Volk moint. es lebo untcl
Bedingügen, die es selbsl gei!ählt hat. Es giaubt leichter. die Fr agen.
die im Parlament. in d€r Regjerungbchanaleti werdcn, und dic AIl und
Weise. u'ie das geschiehl. seien die clgene Sache dcs Voikes. Im Fa-
schjsmus $ar das sch§'ielie€r: Yerbot der Gc\yerkschaften, kcin
Strcikrecht. kein \:ersammlungsre.hl. keine Parlamentstribünc. Iotg-
lichgeht das Kapjlalzurn Faschismus nLrr iiber. §ennes ihn als Notan-



Sird die Besliffe ,,Pluralissus" und,,Totalita smuv'
eigentlich ri.htig?

Es glbt viele Begiffe im Kapitalismus. die durch und duch verlogen
sind. Dazu gchören die Begiffe ,,Pluralishus" uhd .,Toialitadsmus".
\\/ir hab-"n schon gesehen, daß dic Macht dcs Käpitals in ,,p]uralisti-
scher", Cenauer: bürgerl ich -dehokratis.her Eorm ud in ..totalitä1 er" .

genauer: las.histi:ch.T lorm ausgeübl. werden kaDn.

Das Bcgiflspaä1 isl lalsch, §eil es die Eorm der politischcn ]Iachtaus-
ubuF von den eesellschaflllcheb Gruhdlagen abirennt.

So känn das Bcgrjrlspaar.,Pturalismus r.,Totalita smus" nlcht die
entscheidende Frag. bcäntrorten. §anh uhd 1!arm das Kapital da-
nach shebt. seüe liacht ni.ht mchr mit bürgerlirh-demokratischen
(,,pluralistischm") i\,lethoden auszuüben. sond.m zu faschisiischen
(,,tolaliiären') l'Iethodo überTLrgehen. Wenn das aber nicht k1aI 1si.
kann man auch hicht testleScn, Nas getan (erdeh huß uhdgegenvcn
wachsan*eit nijlig ist. rvenn di€An$iffc aul.lic Demokralie, die vor-
bereitung laschisiischer Form-"n der Machtausübung abgca.hll wer-

Es k.m sf.ts .l,nn und dort zm VeNuch. cinc laschisiische llacht zu
enichten. {enn das Großkapitalbelürchten mdlte. dalj eine starke Ar-
beiterbe§'egung die Über$indung des Kapiiälismus in An$llf nimmt.
äber zueleich diese Arbeiterber,e$ng durch Spaltung ihrer eigenen
R.ihcnund odc.durch Trenhuhg der Arbeiter von den andcren Yolks-
krälten ihrex,n'kLche Kraftnichtln die Waags chale neden konnte. So
irar es 1933 in Deutschland, I9?.1in Chile. um nur diese z ei Beispiele

Da.a!s folgt, daß zu verieidigung und Erweilerung der Demokralie,
zu- Abs ehr f aschisl rsche. Gelahren lor allem die Enr$'icklung der Ak
tions,"inheit der Arbcitcrklasse, däs breite volksbündnis gcgen die de-
mokratieleindhchen Krätie des Kapitals nota'endig isr.

Aber genau das soll mjttcis des zuiielsi lerlogenen BeC ffspaarcs
.,Plumlismus'/.,Tolalitadsrnus" erschwert !'erden, lndem die wirkli-
chen cNnde für dic Beseiti$rng der burgerri.hen Denokratie durch
deh Fäs.hishus veNchl.icrt und dle sozialistische Kritik am Kapita-
Iismus mit dcr faschistischen GeIahr gteichgesetzt $erd-"n.

wic rcrhält sich die maaxistischc Arbciterb*egung
zm ,,Pluralismus '?

wir habeD schon ges agt, daß das zutreflenale Worl frir das. Nas die bur-
gerlichen DemaStgen ,.Phralismus ' ncnncD, bürgerljch€ Demokraiit
lst. Usere StelluDgzu bürgerlicheh Dehokratie ist cinfach Lrnd klar:
Dic bürSErlich. Demokratie ste]1t. gegenüber früheren Fonntn der
Demokmti. (dcr Sklavenhalter, der Fcudal.n), einen gev'altigen g€_

schichtll.hen Fortschdtt dai. \1ir' !-"rteidigen dicsc Demokrali-a gcgcn
alleYersuche. die Volksrcchte emzuschrahken oder ganz zu b.seiligen.
Das habcn wf in der Geschichte des Kampf€s gegen deh Faschismus
ebenso b.\ricsos,je in derGeschlchte derBundcsrepublik. Komnuni
st.n varen aktly in Parlamehlarisch-"n Rat bei der Ausarbeitung der

BesfiIfe, die die

Gruüdträg€n vqnebetr

Kommuisten - aktive
Ititschöpler des



I

'l 
.

ll
.11

wb steh.n aul deE
Bodcn des crund-

crundrechte unser€r Verfassung - wie zuvo!schonbei der Erarbeitung
der Landesverfassungen. Wir haben am entschiedensten Wid€rsteDd
gegen die Nolstandsge§etze geleistel. Heute st€hen wn in den R€ihen
dercr, diesich aktiv denVersuchen der Reaktion entgegenstellen, unter
Ausnutzung der {erbrecherischen A]<tivitäten von Terrorgruppen, das
Grundgesetz s'ciler auszuhöhlen. die dcmokütischen Rechte des Vol-
kes imm€r mehI abzubauen und einer auto.ilären Entwicklung den

Die DKP Nirkr auf dcm Bodcn ds Crundgererzer. Sie bekeDnt sichzu
deD in ihm cnthalt(.nen demokratischen Prroipien. wir \€rteidigen die
demokratischen Rcchie und Frciheiten und kämpfeD für ihrc Erweite'
l'un8. Wirsindfür §lilbestimmung- tur VolksbelEgunCen, fur die Ver-
ankerogdes Rechts aufArbeit unddes St.cL\rechrs in der Verfassung.
lvir kämpfen für dic Zurückdrängug und schließliche ÜberwindunS
der die demokratischen Bechle inrmer s'ieder bcd,ohenden Macht dcr
Ilonopole. Unsel Ziel ist der Sozialisnrus E. gibt den demokratischen
Rechten, clie sich das arbeitende Yolk bereils inr Kapitalismu§ er-
kämplt hnt, rnit der politlschen Macht der -Arbciterklasse im Bündnis
mit deh übrigen Wcrktäligen und dem gesellschaftlichen Eigentum an
ä Uen wicht igen Produk tionsmitteln ein sl abiles fundament. Er schafft
zugleich grundlegend neue fteiheiten fur das \',,1k. Dic soziälisli§che
Demokratichebt dieDcmokratie aüf eincqualilatr! ncue S1.ufe. Sie ist
Demokral)e fürdic ubeNältigende Nehrhctt. reale Demokrälie filr d&s
arbeitende YoIk.



II. Zu einigen Fragen der sozialistischen Demokratie

Sozialistische Demokratie isl reale Demokratie Iür das Volk

Wir haber vor Jahrcslrist, im Bildungshef t zum Thema,,Freiheit duch
Sozialismus . gesagl. das arbejtende Volk erlange im Sozialismus, auf
de1 Grundläge d er Arbeitermacht und des Volksejgentums, einigevöl-
ligneuc, $mdlegende Freiheiten ohnc dcn Inhaltdieses Bildungshef-
tes hier noch einmal wicderholen zu $ ollen, sei dochfolgendcs in Edn-
nerung geruien: Im Sozialismus 1v]d das a.beitendeVolk frei von der
Ausbeutung dcs Nlenschen duch dcn Menschen, von der Wirkug der
Jagd nach Protit u1d vorn hdrderlschen Konkurrenzkampf. Das hat
eine Fülle lon dir,"kteD Ausxirkungehl

Das Pmfitstreb.n isr AnidebskEit lür furchtbare Kriege und lLlr die
Unterddckung der Ausgebeulereh. Dalon sind die Nlassen im Sozia-

Diese Kriegs- und Unrerdruckungspolitik isi UNäche für nalionalisti
sche md rassistjsche Ideologien. Der Sozialisnus macht es möglich
undnots,odig. die X,Iass-"n in den sozialistischen Länderd da!,on zu bc_

Aul d,. CiL.o'-Ep op\,"pila,rlr:"nan qrgant,'p''la'dp_ B'l
dungsvorrccht. Jü die Bourgeolsie. Davon sind die Massen im Sozia-
lisnus ebenralls lrci.

Aul do Grundlagr kapltaljstischen Eigentums- der Jagd nach Höchst_
proliten, des morderischcn Konkurrcnzkamplcs gibt es keine krisen-
fteic EniB'icklung, keine sichcrcn ,Crbeitsplalze, sind dic Beru{saus-
bildung. der Arbcißschulz dem hofitsttben unter(,orlen. was vjel
fältige Fomer son Lcbcnsehgsl erzeugt dalon befr€it der Sozialis-

Aui der Grundlagc kapitalistis.hen Eigcntums siDd Sozial- ud Gc
sundh.itspolitik dem Profitmoti! unlerlvorfen: Auch davon sind die
Nlassen iü Sozialismus 11ei.

Alles das isl von gänz außerec( öhnlicher Bedeutung für die arbeiten-
den Menschen. wtil sich erst mter solchcn Bedingungen \öl1ig neue
zwischenhenschlich. Bcziehungen hemusbilden kdnnen. Das gc_

schieht kcineswegs autornatisch, bedäd ljelhelu des Kampfes. Aber es

istmögllch. dicscn K3üpJzu Jührcn. frei lon dem Druck des hivaiei
gentuhs. So entstchctr in eineD schlviedgcD Geburtsprozeß neue Be_
zlehunge, der Solidadtäi, der Glei.hberechtigung, der Genosscn
schaftlichk it. Wollsmo.alund Leb.'nsangsl. die aus dem Wirkenkapi
ralislischer Gesetzc und der damit viclf ältiglerbundenen Unsicherheit
ehtspringen, sterben ab. Es entsteht eine völlig neue Bäsis lür die Hu
manisieiung d.. zif ischenmenschlichen Beziehungen.

Unter den B.dingungen der politischcn N1acht der Arbeiterklasse und
des gesellschafilichen Eig.'niLlms an allen vichtigcn hoduktionsmit
teln crlangen die Arbeiter einc so enorm sichtige heiheit wie das tat-
säcbliche Re.ht aul Arbeit. Unter diescn Bedinguneen erlangen dle
Mens.hen erstmals die Freiheit zü alts.itig.n Ausbildung ihrcr Ta
lente und E higkeiten. zu-Aneignung des kulturellen Rcichiums, deh

Gruüdlagen der Freiheit
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Goschichle: Wirkltche
Demohatie dcr über-
groß€n Mcluheit

GruidlcBende
Pri@ipler dcr

die Gcschichle dcr Mensche. henorgcbrachr hat AUI der Grundlage
diser gar nicht hoch geDug einzuschätzenden Kultxrrevolulion enl-
stehen erst Nlenschen, die fähig s1nd, im lvirkiichen Gescllschaftspro-
zeß mil Sachkenninis zu entschciden.

Das bedeutet, daß dle sozjalistische Demokratie !on gr undsärzlich .rn
derer Art als jede vorherige, also auch als die bürgerliche D.mohatie
ist. Aui der Grundlage der polltischcn lrlacht der Arbeiicrklasse und
ihrer werktatigcn \tcrbündeten schäfft sje das volkseigentum an den
gesellschaftlichen Produktions,ritleln Damit serden sirkliche
Gleichheit und Frciheit der Bürger dcs sozialisli)_chen Staates eür cr-
mögiicht- $enn - im Kapilalismus - Krupp. Flick, Th\sscn, Siemens.
Springd - ihrer Millionen wegcn lreier und ..gieich€I slndals,ihre'
Arbeiter und .{ng.sre]lten. so gibt -as genar.r diesen Hohn auf dics,irklj-
che Demokratic lm Soziälismus nicht mehr.

Im Sozialjsmus erst erlangt dcr unmitr(lbare Produzent eine men
sch€ns,ilrdig€re Stcllung im Ploduktionsprozcß Dus ist äber der Be-
leich, indem d.r ,Arbeitende nicht nur den l.ingsten Teit seines be$.uß-
ten. sondern lor allem seincs schaplerischen I-€bens zubringt.

lm Sozialismus sind a]lc .rrbcjten.len ltenschcn gesei.zlicb gl€ichb€-
r rcchtigt. Die $,illkür lon Leitungen gegcnüber .\rbeitern wird über-

wunden. Der Arbeiter häi aul allen Ebenen der Entwicklunß des Bo.
tdebes. sernerPrcduklion -von der Produktionsberalung. über dietse-
triebsge§'cr*s.haftslcitung. dic gesellschalllichcn Räte, übcr diePar-
tei und Staatsorgane aller Ebenen - das Recht zur rlitentscheidung.
Kei! Plan, kein Ces.tz koh]mt ohne unmi!telbare \1i!$irkune des Vol-
k.s zustande. D€r § beiier hat das Recht (ler Besch\re . in jedo ihn
betreffendeD Aneelegenheit. in der DDR kann €r sichzum Beispielbis
zm Staatsrat hitrauf besch$ere.. und ei. Staalsratscllaß ','erlangt,
daß innerhalb von l.I Tagen jlder Bcsch\§erde nachqegangen wird.

Zur neuen so{jetischen Verfassung

Was sozialistische Demokralie ßt, kann malt a.hand drr neuen sc--
wjetis ch€n Veriassung verfotgen. $Iir \r ollen d azu h ier nur einige Hin- -

Der Ausbeutungdes Menschen durch den llenschen ist dmh die so-
lvjetische Wirklichkeit und der ihr errtsprech.nden Ytrtassug derBo-
den entzogen. Aul dieser Crundlagc surdcn dieFrinzipien dersozlali-
stischen Demokratie, die grundlcgenden Rcchle und Pllichten dcs So:
wjetbürgers foÜnulier1. z. B. das Recht auf 

^rbeit, 
auf §ohnunA. äul

berufliche und schulische Ausbildung, auf die ciejchberechtigung von
Nlann ud IYau. Sie sind ebenso I'erfassungsrecht \tic ciie fr.cie lllei,
nungsäuß€rung, die Duchtübrung von Versammlungen, dle c.wts-l
sens- tlnd Religionslrerheit. Die restlegung de! sorljetischeD -A ußenpotl
Iitik aufdus Ringen um Sichelung des Friedens hai das g.undlegend{.,
[Ienschenrec.bt zum lD}lall, däs Rechtzu leben. Diesc crundrccht.fin:.
den ihre Orcnzen nur in den Rechtcn der übrig€n Mitgtiedcr der Ce,
me,nschäft sozialistischer Bürgo rmd in der Unantaslbarkcit der
Grundragen der sozialist jschen cesellschaf tsordnung, di€ die6e rcalen
fteiheiten für das volk erst ermöglichen Dies \vüdezugieich terbun-
den mit lesuegungen darüber, wio jedes dieser Rechie gewährleistet



(vird. Auch dadü.ch unte6cheidet sich die sovieiische Verlassung
grundlegend von jeder bürgerlichen Vedassung.In dcl Ve.Jässung der
Bundesrepublik gibt es z. B. die bedeutsame Eesflegung, daß Kriegs-
und VöIkerhetze ebenso verboten seien v,'ie Rasslsmus Dd Nazipropa-
garda. Lrcere verlassung sagl auddings nichts daruber, vie dieses
Ve assungsgebot. hinler denr die turchtbe Erlahrung son faschis-
mus und Krieg steht, garantiert und durchgesrizt werden sol1. Die
Folge davon ist, d.rßdieses sntifaschistische Verfassungsgebot nul auf
dem Papiei steht. daß ei unter Duldung der Begierung und Gerichle
von Paschislen uDd mderen UltrareaktioDären immer lrecher ver-
höhnt und l]1it Füßen getreten wild.

Kein Wmd.r, daß die bürgerlichc Presse uNeres Landes besh'ebt rvar,
die neue son jotische Verf assung ud dje Verf assLürgsaliskussion herab-
zusetzen. In seiner Rede zrr Begründung der neuen \:erfa§sung ging
Genosse Brcshnew auch nuf diescn Punkt en,:

,,D ie Propagandisren un.l Ideol ogen dcs Kap italismus können nicht be-
§treiten. daß der Sozialismus die sozialen Gebrechen des Kapjlalismus
längst beseitigt hat. Dshalb habo sie sich zu einem andercn \{anör.cr
entschieden. Sic kouentrieren das Icuer auf diejcnigen Bestimmun
g€n dcs Entlvuds unserer V.rfassung, die b€sagen, daß die Wahmeh-
mlmg du Rechte und Ii'eiheiten durch die Bürger deD Interessen lon
G€seilschaft und Staat. den Rechten anderer Bürger keinen Schadm
zufügen daff, daß dieAüsribungderRe(hte uhd rreiheiten vox dcr Er-
füIiung der Pflichten durch den Slaatsbürger njcht zu trennen 1st.

Gemäß dem Ent$'uff der vedassung der UdSSB dürfen die Bürger-
rechte .icht gegen die sozia list sche Gesellschalt und deren sozialisti-
schm Staat .tusgenutzt rverdeD. Das abe. soU- \,ie zm Bejspiel das
,Salzburger\tolksblati (Östereich) erkiärl, bedeuren, daß die Sowjet-
bürger überhaupt rcchtlos sind. Man hä-e und srauncl

Der italioischcn Zeitung . Corriüe dolla Sera paßt nicht. daß der EDt-
qrurf yon der Pflicht der Sowjetburger spr,cht, die verfassung der
UdSSR, die sowjetischen Gesetze einzuhalten, dle Regeln des soziali
stischen cemeinschaftst€bcns zu achton. ,Alle dicse Beschränkungen
machen die VeIa,irklichung de.Bürgerrechte zumindcst in dem Sinne,
$ic sie bei Dns voständen werdd. faklis.h anichte . \'erkündet das
Orgen der italienischen Monopole. Die veNirklichung der Burycr-
rechie in der UdSSR soll also in Verletarngen der Gesetze bestchen:

Und überhaupt mijßte dcn Brirgem der UdSSR aus der Sichl unserer
Klassengcgner offenbär ein eiDziges,lecht zugestandeD lsdden: d@
Imperialismus zuliebe gegen den Sowjetstaat. gegen die sozialistische
Ordnlrng zu kämpfen.

Unsere .Kitiker' geb.'fl sjch den Anschein, als li.rßtcn sie nicht, daß die
B€stimmungen d(* Ver{assun gsmt*1rfs, die ilr Mißfallo finden, vorr
Lllld gmz slchtigsien intemational€n Dokument€n €ntsprechen. Wir
wollen sie darän crinnerh, daß in der durch die UNO angenornmenen
Allgemeinen Dekltuation der ML.nschenrechte klipp und klarnachzu-
lescn is[:.Jeder Xlehsch hal Pflichten gegenüber der Gemeinschaft, in
d€r allein die frcic und voltc rlntwickiung seiner Personlichkcit mög-
lich ist.' Die Ausübung de] Rechte und Fr€iheilen d€r Brirger ist nor
wendig. .um djc AnerkennLrng und Achtung der Rechte und II€iheit€n

GruDdlesed€ UDIF
schiede d€r sowieti.
schetr Veda!§utra von
allen biLgerlichen

Gtenzcr der sorialisii-

K€lne Freihcit fin
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Selbstbcstitnr[unssrecht
dc! Ktrr.sc - richt

Ileinbürsorllchem
Indtvtdualtrmus

§clbstbestimmuns
llt ctwss {ndercs äls

do a.deren zu gewählleistm und den gerechten Anlorderungon der
Moral, der öffcntlichen Ordnung und der allgem€inen Wohlfahfl in ei-
ner demokratjschen G€sellschaft zu genüg€n'.

Das l§t ein wellweit anerkanntes Pünzip des demolsatischen öffcntli
chen Lcbens. Nichts andercs, mcifle Henen Kritiker. cnthalren auch
jene B€stimmungen derneuen Verlassug der UdSSn, die Ihre gehcu-
chelte Entrüstung hcrvorrulen. '

sie isl das mil dcr sclbslb6iimmuDr ir dcr
sozislistlscheD Dcmolsrlie?

Nu fragcn viele: ,,Wie steht es abcr m dic S(lbslbestimmung, um die
Betoeiung von Iremder Beiomundung und Gängc.lei? lväre nichteine
konkurricrende und kontrcll ierende Opposit io n nütrich? !!'ürde n icht
gerade ersl durch einen solchen Plurarismus der Soziahsmus wirklich

Pr'üfen wir dies€ Argumente eines na.h dem anderen.

a Lann nan lus dcr Clsctlschrfl ,.eEtrotcn"?

Im Kapitalismus dienen die Eesellschaf dichen Reselunsen dem Pro-
fitg(§elz der Ausbeuter. Fiir das ubeitcndc Volk slnd soiche Rege-
lungcD also I remdbeslimmungen. Nicht u.eDige Linke meinen de§-
halb. frei scin von Frcmdbestimmuns. also silkliche Selbstbestim-
mung. sei fIeisein von g.sellschsftlichen Regelungen. Das ist l€tzt-
lich ein. individuslislische, d.h. biirgcrliche EinslelluDg. Sie ent-
springi der Tarsache, daß die eiMclncn Eigenlüm€r im Konli.ur-
r.nzkampl enrander feindlich cntgegentreten. daß jeder sich lclbst
derNächste. daoderMeßch des llenschrn §'otf isr. Llnd dieser In-
dividualismus enlspringt d€r Illusion. daß man \§lrklich frei wärs,
wenn €s nichtdir kn*htenden Außenbedin$mgen gäbe. Da.aus er-
gcben sich solchc Vorstellungen lon Freihet und Sclbstbestim-

FIeiheit ist, wcnn i(h tun und lassen kann, was ich xill. Wir haben
die $undlegenden Fch]er dieserAnsicht im Bildungshcft ,.FIciheit
durch Sozialismus" (S.5-6) äufg€deckt. Nur zusammeD mit andc-
rcn MeDschen können s.ir lebcn, arbeiten. spre.hen, denken. Es ist
eben nicht \yalr, daß wir nur dann lreisind. (enn \§ir ußeren Alrs-
ldrt aus der Gesellschaft elkl ären, §eil cin gesellschaftliches Leben
ohne gesellschaftliche Regelungen ni.ht mögtich isi. Di€ entschai-
dende Fmge ist immer, in wessen Interesse slchc Regelungen ge-
tmflen werden. b d(r Ausbeutergesellscha lt dienensieden hteres-
sen der Ausbeuter und bedeuten für die Ausgebeutotcn Fr€mdbe-
stimmung. In der von Ausbeutung fteien Ceselschafl dienen sie da-
eegen dcn Intercssen des arbeitenden \t kes.

i
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a rür $,en ist d€nn fehlordc Ilcihctt z!, Au.bcuturg
Eitrgrilt tn di€ Selbstb6timmün8?

Es ist vöUj g lerständlich, daßAusgebeutete urld Unledrtickte, die
mit i}lEr gmzen tuaft gegen derl Kapitalismus einh€ten, sich gegen
die fortwähenale Eremdbestimmung dulch die Boss€, die Unter-
nehmerprofite. den politischen Apparat des Kapitals wehren, vom
Sozialismus mehr Ireüeit erwarten a1s vom Kapitalismus. Darum
begrüBen sie dic neueh Freiheiteü, die de! Sozialismu-s bringt. Aber
es hete.n auch Probleme auf, die noch nicht äIe imer greich in iher
vollen Trag* oile edass€n.

weil der Sozialisnus die Ausbeutung abscharlt und -in einem län-
ger.n Prozeß - do Übergane zur klas§m]o§en, kommuni§tischen
ces€ltschaft eImöetichl, muß er das kapitalistische Eigentum (diese
crundlagen Iür KlaSsen, Klassenksmpf und Ausbeutung) beseiti-
gcn.Im Soziälismüs erhÄlt also niemand dielreiheit, sich kapitali
stisches Eigentum an den Pr'oduktionsmitteln anzulegeni niemand
darfalso BctriebekaufenDnd Arbeiterausbeuten. Hier ivird also di€
,,fi'eie Untemehnrerinitiative_, die bei uns ja heiliggesprochen ist,
gehemnt. mehr noch. si€ wlrd unmöglich gemacht

Für alle. die Ausbeuter s'aren oder es Nerden möchten. ist das na-
lürlich keine lteiheit, sondem Unteddckung. Aber da es xigen-
tümeridcen bis in die Rerlen des arbeitenden Volkes gibt, wird das
zunächst auch marchem Werktätjgm wie ein Entzug von fteiheit
vorkommen. Es muß ersr noch die tiefffe Einsicht gesinhen, daß
hier in Watrrheit seine eigenen Grundinteressen gesichert wer-

Es ist völl ig ve$tändlich, rvcIü Leute wie Flick, Abs, Thyssen usw.
die DDR äIs einen ,,Sraat der Unfreiheir' bezcichnen, denn dieser
Slaai hat ihnen la dic Betdebe g,eggenomen ud ihnen die Aus-
beutug der Werktätigm dort unmöglich gemacht. Wenn die \r'est-
deutschen Monopolheu€n über die ,,Unfrciheit" in der DDR tam-
mem. dann kann man es ihnen nichl einmal übeinehtnen: Von illrem
Klsssenstandpunkt haben sie ja rccht.

Frir die A.rbeiter bedeutet diese Unfrerieit der Kapitalisten dagegen
die lreürit \,oD dcr Ausbeutuns.

Eür w€n ist {ehlende rEihcit zur Verb}eiturg von Easstsmu! uhd
ähnlichen ,,rdceo" .in Eingriff in die S€lbstbcstimhrms?

wirmacheDkeinen Hehl daraus. daß im SozialismDs manchen Ier-
schen nicht die Irei}€it eingeräumt wid, ihre Meinung öf lenilichzu
\'crt.etcn. In der DDR bespiels$€ise sind Kriegs- und Völkerhetze
durch Gcsetz rerboten. Niemand könnte ungestraft Iaschjstische
ldeoloejcn verbreiten ode, gar neonäzistische Pälteien ins Leben
rufen. Das entspdcht übrigens der UN Cha$A. dem Völkeüecht
und damit denl Crundgesetz (Altikel 139), nur wird b€i ms das
Grundgesetz gerad€ in dieseD Fragen ständig mißacht€t.

rreiheit fttr alle uld
&1e3 seir?,
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Str.ik im SozialihB?

a l?ie steht es ür das Skcikecht uDd die Sclbstbestimrug'?

Probleme gibl es auch für nicht venige Arbeiter. (cnn crs unr das
Strelkrecht im Sozjallsmus gehi.

Zunächst u'olleD wir daral erinnem, daß sich die Arbcit.rk asse drs
Strcihecht leider nolh nichl in allen käpitalistischen Ländem er-
kämpfen konnre. Es gibt nicht venige Länder, in denen Arbeiter
§-egen derTeilnahme an Streiks geiolte und eineekelkc, t $elden.
Aberauch in denbürgerlichenDemokralicn ist das Streikrechi häu-
fig aul reine TariJauseinande$etzungen beschränk1 und selbst in
diesem Bereich rmmer s.iedcr bedroht. \Ian denke nur an dic be-
harrlichen BemühunBcn der Unteüehmcr!erbände in der Bundes-
republik. das Streikrecht ehzuschrrnken, an die Verleumdung
sDontanerStrerl<sderArbeit.,rals..\§ilde Streiks unddieVeISuche.
sie zu krjminalisrercn. Zu den umitlelbaren Forderungen der DKP
tür die Enveitenng der demokratischen Recht4 und Ireiheiten ge
hört darun die lorderune nach ausdlucktr.her Yersnke,ung des
Slreilrechts im Crundgesetz.

lvas nun die Frage nach dcm Streil<re.ht der Arbeitcr im Sozialis-
mus betrifft. so souten wir uns zunaichst fragen. tr'ar um Ar-beiterio
Kapitalismus streiken. Sie strcikenja nicht, \ eil sre Spaß daran ha-
ben. Ganz im Gegenreil. Streiks sind in de. Regcl lür die Arbeiier
mitlinanziellenEinbußenwährenddcsAusslandesund ni(hts€ltcn
mit Repressalien verbunden. Arbeiter steiken. $'eil sie in ciner Ge-
seuschaJt, in der die Produktjonsmtttel den Kapitalislen gehören.
sie selbst aber nichts als ihre Arbeitskraft besitzen, dic si. an die
Kapitalisl€n verkaufen mllssen. g.z\ungen sindi zu diesenr
Kamplmittel zu greifen, um ihre Inleressen geg.n die Kapitalisten
durchlus€tzen. Zwischen Arbeilern und Kapil:rlislen bestehen un-
üb€rbrückbare Interessergegensä12e So schmälell jedc I-ohnerha!
hune den Profit dcr Iiapit alislen. Darmslnd dicse besrrcbt. Lotlr-
erhahungen zu verhjndern oder nögljchst niedrig zu halten. wenn
die Arbeiter nichl. aufdie VerbesseNng ihros L(bensstandards ver-
zichten wollen, bleibt ihnen häufig kein andercr AusNeg, als zum
rliuel des Slr, rks,?u greilPn

Im Sozialismus sind alle wichtigen Produktionsmittel gesellschalt-
liches E jgenlum. Die Industri.'botd€be. die Banken. die srichtigst.'n
Bandels- und Verkehrsunt.rn.hmen und B.1.ri.be in and€rcnB(rei-
chen sind als Volkseigentum in deD Händen des sozialistischen
Staates- Die Arbciteruie dic üb gcn Bürger des Sra ates sind die Ei-
gentümer dieserBelriebe. \1, as in di€sen Bel[cber produziert lvird,
kam sich kein Kapialist und auch kein Belriebsleiler änei8nen. Xs
gehö.1 der Cänzen cesellschafr und \,ird im Irrtercssc der Gosell-
schaft verieilt. Aus dem neugeschaJtcnenwert lvcrdcn die Löhne tln
die Arbeiter tud Angcstelhen gezahlt sosie die llittel zur YerÄi-
gung SesteUt, dieder soziaListische Betrieb 1ür Prämien. tür den Bau
und den Unrcrhalt beuicblicher Kultul- uüd Sorialeinrichtungen
einsetzen kann. Ein Teil des neugeschaffenen §'ertcs muß tur die
Er{'eiterung der Produktion \'€r,!andi \,c.dcn. Ein änderer TciI
n'ird lür die Beftjedi gung g.samtges€llschaftlicher BedLr rfnissc. für
Alters!€ßorgug, Gesundheits- ud Riidungs§esen. KiDdergä en
und ähntiches sowie gezwungenermaßen fur die Eriord€ isse dcr
Verteidigung des Soziailsmus an den Staat ubgeftihfi. Je mehr dnl



Arbeiter inden sozialistischen Bet eben leisien. um so mehr erhat-
ten sle in lorm v.n Löhne., Prämien und duch die Nutzmg neuer
oder besserer b ehieblicher Kultur-, Bildungs-. Erholunes- und So-
zlaleinrichtuhgeh direkibzw. indirekl als Staatsbrirger aus den ge-
satlrg-"sellschafuichen londs.

Unt.r diescn Bedingungen gjbl es keine Interessengegensäize zwi-
scheh -{fbeil-"m und hoduktionsmittelbesitzcm. d.m dic Arb-"iter
sind alsBürger des so2ialistischen Staates selbst Besitzerder ivich-
ljgsleh Pmduktionsmittel. Streiken müßtcn die Arbeitergegen sich
s€lbsr Dic durrh SUeik! entstehenden hoduktionsausfä]le gjngen
für dic wcit.yc Eniwlckluhg der soziallstischen Produktion, tur dic
dnekre oder indüekte \:crb.sserung des Lebensstahdards der Ar-
beite. lerlorcn. Sie ürden sich selbst Schadcn zuiügcn

Das heißt nun aber nicht. daß es in elnem sozialisiischeh Betdeb
nicht Itonfhkte gebeh kann und auch gibt zvischcn Ar-bcitern und
Betücbsl.itung Djese Kohflikle kömen jedoch, da es kein€ Kon
lliktezwischen dtagonistisch.n Klassen sind, rvie die Praxis in den
sozialistjschen Llindern zeigt. auf anderen Wege getöst werden: in
den slathdigeh Produkiionsberatungen. in Belegschaftsversamm-
lungen. in d.n..n dle Belriebsleiluhg Rede und Antvort stehenmuß.
dur.h Cie §'eitgehenden Rechtc der Gerverkschafkn bis hin zu dem
Recht. dle Ablosung des Betdebsl.itcrs zu fordern. {.nn diesel die
mit den Belegscha{leh oder Geq.erkschaften g€tofteDen Verträge
über die Ve.x,endung der im Bctieb verblelbehden Ges,inhe oder
andere Aibeitercchtc verlctzt. Schließlich kannen sich die Beleg-
schaften iederzeit nit Besch\rerden an die höchsien Staatsorgane
§.enden. sic können ihre Abgeordh-"teh in den Volksve retungen
beaullragen, sich tür ihre IordcNngen ciDzuseizen Llnd diesejeder-
zeil absathleh. \ienn sie ihr Verlrauen nicht rcchtfcrtigen.

lvieist dasmit deh Prohleh der Opposition, als Kontrollinstanz, im

Zunächsi eumal mull .ln Rauchsclleier weggeblrsen werden. den
dic lverbet.'xrer des liapitalismus verbreiten Opposition ist ein
Wo, clas aus d.r latcinischen Sprache kohhi und soviete-ie Geg-
n ers(hafl bedeutet Undnun di. Frage:Wie steht es um die Freiheit
dcr Opposition lm ]tapjlallsmus, also um dielreiheit der Gegnerdes
Kapitalismus. ur die l.eihejl der Komhuhistet? Haben sie lion-
lrcllhoglichkeitenl Als die DKP etwa j.tzt in Xlarburg, nach den
Kotnmunulvahl eh. -"igentlich einen Iagistratssitz hätte bekommen
müss.n. habcn SPD rnd CDli (\'e{reten dur.h solch€ Spitzehpoli
iiker wi. Jahn und \,Vallmannl die Kommualsatzung manipuliet.
Nicht eihh al auI kommunaler Eboe. !vo keine crundsatzentschei-
dungen fallen. erhäIt die wirkliche Opposition eine Ko.tro1lmög-
lichkeii. Und eas alles ivurde und lvird untemommen, angefangen
vom manipulie en urahl-,,Recht" (5-Proz€nt-Krausel z.B.), um die
KonhollDöglichkeit der einzigen !virklichen Opposiiion. der Kom,
hl'nisten. im Parlament zu lerhindeml

Uhd(ie steht esnit den Bonner Pärteien? Sind diese, wenn maldie
eihe. dahh die nndere, in der ,, Opposition 'st€hcn, wirkliche Oppos!
iion lm Sinn. der Gegre.schaft zur GeseltschatsordnEg? CDU
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14 und CSU, die derzeitigen ,,Oppositionsparteien", srnd Parteien des
Großkapita16 und veEuchen jede Opposition gegen das kapitaltsti-
sche Aübeuter§!ßtem sls v€dassungsfeindlich zu verleumden. Die
mP b€kennt sich ollen zum Kapitalismus. Und auch die SPD-Füh-
rung hat ja immer wieder erkliin, daß sic die auf dem kapitalisti-
schen Eigentum b€ruheDd€ G6ellschaftsordrung vcrteidigen will.
Der Jusovorcitzende Bemeter s,urdc aus da SPD ausgeschlosse,
weil er in einigen wichtigen Fragen in Opposition zum kapitalisti-
schen S)ßtem §teht.

Also: Nehm€n wir die Phrasen der wan derprediger des Kspitals von
Pluralismu und Opposition nicht frir barc Uünze. ,.Opposition'
und ,Pluralismus" läßt das Großkapital nur zu auJ der Grundlage
der vorbehaltlosen Anerkennurg der btirgerlicho Gescllschafts-
ordnung. Welchen CIund soltte es dafür 8ebo1, daß nicht auch der
Sozialismus die Anelkennung der neuen Gcsellschaftsordnung, das
Bekerintnis zu seinen Grundlagen und den da.auf be$ündeten
neuen Freiheiten des arbeitenden Volkes als cntscheialeDde
Richtschnür des politischen Lebers betrachten so[te? Wie sich aul
§otcher Cnrndlage dann die einz€lnen Regoln politischen verhaltens
und zusaDmenwirkens g6tatten, das ist abhangig lon lielen ge
schichUichen, natioDalo und iDternationalen Bedingungen-

Schon hetlte z€ig1 sich, daß es in den sozialistischen Staaten Unter-
schiede im politiechen System Einparteiens)stem, Mehrparteien-
systen, Sowjetmacbt, sozialjstischer Parlamenlansmus u ä. - gibt.
Die ko.krcreh Fomen. die sich in erner sozialislischen Bundesre-.
pubtik entwickeln, irerden den Traditionon. den Kamp{bedingu-
g€n u$er€s Lande§ entsprechen. sie l6sen sich heute nicht in den
Einzelh€iten vorherbe-stimmen. Die DKP belücksichligt aber, da3
€s auch im Sozialismus untercchiedti(he soztale Klasscn uDd
Schichten ebenso wie unterschiedliche potitische und lvel tänschau-
tiche Strömungen gebenwird. unsere Partei virkt dafür, daß diese
Kräfte in einem Bundnis gemeinsam am Aulbau dcs Sozialismüs
teilhab€n. wir gehen davon aN. daß in einersozialistischen Bundes-
repubtik eh Mehrpadeiensyslem existieren $ir'd.

In welcho konkreten Form4 sr(h die sozralislische DcmokJalie
auch immer entwickeln \r'üd, ihr ll'esen besteht unter allen Bedin-
gungen darin, daß siedupotitische Ausdruck de.Macht der tubei-
t€rklasseund ihrer werktätigen Bundesg.nossen ist. Sie beruht auf
dem Eig€Dtum dcs Volkes än den gesellschaltlich §'ichtiger Ploduk
tionsmitteln. Siebeseitrgl dieAusbeutung dc Menschcn duIch den
Meßchen. sichert die demokatischen Rechtc und Ereiheiten, die
das ebeitende volk in seher c€schichte crkämpftc. gescllschaft_
lich ab und erweitelt sie qualitativ. Auf di.sem gesellschafllichen
Boden schafft und gewährleistet die sozialistische Demohatie die
Freihait md Glelchieit der Bürger des sozialislischen Staatcs. Et5

chert über ihre Sesellschafitichen Organisationen (Parteien, Ge-
werkschaft us'r. ) die aktive Teihahme an der Leitung der gesamtg€<

sellschaftlichen Entwicklung sowie am Arbeitspratz, im Wohng€_
biet, in dE Schule usw. dje Miientscheidung del Bürger ub€r die
dort anstehenden lYagen. Sozialisti§che Demokratio ist wirkliche
Demolaetie d6 ,rbeitenden Volkes.

Xonk te Ench€inungen
der lozülkttucheu
Daaolrlrtis



Diese Eechte und Pflichten haben die Sowietbituger

Mit der neuen Ve assmg dd LTdSSE rude di€ sozialistische Demo
hatie in der S.rwj€tunion wes€nilich vedleft und enleilert. Das so-
wjetischc Grundgesctz, am 7. oktober vom obersten Sowjet lerab-
schiedet, garantiert elementare Menschetre.ht€ !'ie das Recht aul Ar

. beit ebenso Nje die Teilnahme der Bürger an der Lenkung der staadi
chen Angelegenheiten. Einlge wichtig. Punktc aus der Verfässung:

Gleichberechtigltng: Die Bürger der UdSSR slnd unabhängig von der
Herkunft , der sozialen Stellune 1111d der Velrnögenslage, der rassischen
und nätionalen Zugehörigkeit, dem Geschlecht, dcr Bildung, der SpIa-
che, dem verhältnis zu! Religion. der Ari und dem Charakter ds Ar-
beit, deh Wohnort und andercn Lhstünden vor den Gesetz gleich.

ßecht aüf tubeitr Die Sowietbürger haben das E.cht auf Arbelt. das
hcißt das Recht auf garaniie € Beschäftigung mit Entlohnung nach
Quantität und Qualität, und zvar nicht unter dem voh Sraat festgelcg
ten Mlndestmaß. einschließlich d€s Rechts auf dlc lvahl dcs Berules.
derArt der Beschat fiiguhg und einer Ärbeit entsprcchcnd uer \:eran-
laguig, ihren Fähigkciten, ihrcr BerulsausbilduDe und ihrem Bi1

Eecht auf Gesundheitsschutz: Er wifd ge(ährleislet durch unenigelt
Iiche qualilizierte medizinische Betreuung, durch vervollkohmnung
der Sicherheitslechnih und Betriebsh)giene und den Ausbau der Heil-
und Erholungsstätten.

ßecht aul lvohnuhg: Dieses neuaufgenomm.'ne Rechr wird durch ver-
stärkten [iohnungsbau gäraniiert. Eestges.h]ieb€n in dcr vc assung
sind auch die billigcn wohnungsmieieh.

Staatslcnkung: D ie Bürger der UdSSR haben das Rccht änfTellnahne
an der Lenkung der staatlichen und geseltschafUichen Angelegenhei
ten. Zugleich haben sie das Recht. ..bei Siaatsorgancr und gesell schaft-
lichen organisationen \iorschläge zu Verbesserug vorl d.ren Tätig-
keit zu machen und Mängel in deren Arbcit zu kritisielen". Verlolgung
w.gen Kritik ist untelsagt. Unterdückug von Kdtl} wüd geähhdet.

G€sissensfreiheil: Die Soq,j.rburger haben das Recht, ,.sich zu einer
beiiebigen Religion zu bekemen, religiöse Kulthandlu ngen auszuuben
und keiner R€ligion anzugehören und atheistischc Propagauda 2u be-
treiben. Das Schüren von Echdschaft uüdHaßim zusammenhang it
Glaubensbekenntnissen ist rerboten."

PEsönli.hkeitsschutz: D ie Un aniastbarkeit der Person. die Unantast-
barkeil der Wohnug sorvie das Bdef- und Teleiongeheimnis sind ge-
setzlich geschützt. Amrspersonen, die sichVerstijße gegen die Gescizc.
Amismißbrauch oder S chmälerung von Becht€n dcr Bürgel zuschulden
komm€n lassen, könn.n äuf dem Rechtsueg yerklagt §'erdcn.

Bürgerpllichten: Dazu zählen die Achiungdcr Gesetze, die Verpflich
tung zu gce-iss.nhafter Arbeit, zum Schutz d€s sozialistischen Eigen-
I-mc zu Vp,lp.o8.n! .."\'"r Ihld^ u_J 7r m s, hurT o". N"lLr..

t-'
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Pellmcrrc| ArbBürger häb.u drs Webtrecht eb l8 Jahcn, in dibPiF.
lsrtrede - die Sowiets - kdnnelx sie ebenläIs hit 1s Jahr€o gewtihtt,
w€den. Lediglich fiiI den Obersten Sowi€t ist das passive Waht!€c[t
aul 2l Jahfe t€§tg€selzt.

WiiUoßrul6g€: DieBüryertaimoden Abgeordneten, den D€putier-,
ten, Wählerauftdge erteil€n, zum Beispiel zu Wirtschaft§- rmd Sozl&li .
progralDlren, zurn Bau von Wohnüiuserr\ Schulen urd KrenkeDhäu-.
3€r:tr, Straßent au und -instanilsetarüg u8w. A]lein in da letzren zwei
Jahren sind mebr als ?00 000 V/ähleßufträge edüllt worderx.

B€cherßchlltspfltcht: Der Deputielte jlt verpflichtet, den W:ihleiD
üb€r sehe Arbeit und über die Arbeit det Sowjets Rechenscblt abzI-
leg€D. Ein Deputierter, de! das Vstleu€ox dq WähI€r dcht gercchtlg-
tigt hat, kann iederzeit duch M€hrheitsbescbluß der Wä]Ller ebberuJen
werden.

Daß die sozielistjiche DeEolaatie lester B6r€ndteil des sowietische!}
AIta86 ist, bewi€6 die Volkseussprache übex die Vcriassung. 140 MiL
lioneD Mensch€n, üeht als viet Fl:inJtel der erwachs€,xen BevölkeN{a
d€I üd§iSR, Ilabmen an d€r Verfa§sungsdiskus6ion leil, Iisge€sül
wurden 400 000 Abänderungsvorschlä8e 2u eiuelnen Artikeln €ilrtF.*
rcicht, en 110 Artileli der Verfassung wuden danach Anderut8är
vorgeEorDmen. KPdsu-Gensalsehetär Leodd Bre§brew konnte_blt
Abscblu8 d€rDiskussiorstolz feet§eum: ,,[Ituklic] das gsnze Sowiet-
volk üt de! lr,ahrc SchöpIer des Gdndgesetzes sein6 Slaates."
(Au5: UZ vom 28. 10. 1977)
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Terminplan lür die Lehrgänge der Karl-Liebknecht-Schule 1 978

19. 2. 25 2

W rls.hatu- und Sozia po 1k

Erlahrungen der Ges.hchle del KPdSU

abeilerbew%ung nacrr I 945
Einführung n die madslische Ph osoprre

Eßetener Grund eh,gaio

w rG.harls- und soz alpoll k

Völkskonespondenlen uid Fedakleure

Edahrungen aus der Gesch crie der KPdSU
LreElur und Ku tuDollk

2.7.3 7 G.undehrganq
9 7 22 7. Ges.h.htederd

21.7 5 e E&e rerter Grund ehrqanq

63123 Grundl€rigaig
l3 3-26 3 Follsche Ökonömie

39.s9 Grundehrgang
r0 I 16 9 Kass erer
r7 9-23 L Kommunapolitk
24 9-30. I Wns.hans uod Soza p! lik

1 r0 7 r0 Gundehrganq
3 10-14.10 Jugeidpo lik

23 r0. 4. rr Etueite er Gtundr€hruang

511 ll rl GrundleriBanq
12 1r 13 11 ArbeleDewequng n&h 19.1s
l9.ll 25 ll Winschalls undSozapolilik
26 rr 2 r2 Brdudgsveran§vorliche

312 912 GrundehrcanQ
r0 l2 l6 12. Büddnspoltk (Agrarpollik)

All€ Lehrcänge snd Grundehrgänge bzw Einlührungslehr
gänge.derrira eGenossinn€n undGen6ssen ofiei sid und
ke ne besonderen Kenntnsse voralsselzen
De Anmedungen edolgen üb€r die Kreis und Bezi svor

ANMELDUNG rur den Lehrqang vom bs

Namer .. .. geb.:

sr N.,olz.wo,.o

Grunlorgan sar on

Mltg edderDKPseil: .. .. .. .. Funkton

Mitg eddercewe*schafl seit .. .. ...

n. --"^e," h-lr

unrers.ririrl




